
Besprechungen

de Lubac; Henr1, La Fo: chretienne. FEssai SMr Ia SETUCLUYTE du ymbole des
Apotres. 2eme ed augmentee. 80 (422 5.) Parıs 170 Aubier.
Dieses umfangreiche Werk des bekannten Altmeisters 1n der französis  en

Theologıe erschien 969 1n erster Auflage un knapp eın Jahr spater schon 1n dieser
überarbeiteten un erweıterten Fassung. Seine bsicht bestimmt ert. zurück-
haltend (9) 35 * eine Art Einführung tür die Katechese Zu Gebrauch aller, die 1n
der Taufvorbereitung, 1im Religionsunterricht der 1n der gewöhnlichen Predigt für
das christliche olk die schönste aller Aufgaben E erfüllen en den VON en

Aposteln überkommenen Glauben «  weiterzugeben ... Obwohl keın wissenschaft-
licher AÄAns ruch rhoben wiırd, bietet die Arbeıt das Ergebnis e1nes Versuches, der
auch für Theologen VOTr dem geistigen Hintergrund unseTer Tage mehr als 1N-
teressant und bedeutsam ISt. versucht Ja nıchts wenıger, als 1n einer Studie ber
den Text des „apostolischen“ Credo un seiner Geschichte die eigentlichen Dımen-
s1ıonen christlichen Glaubens aufzuzeıgen und lebendig 1Ns Bewußtsein ruten. In
diesem 1nn geht hier U:  Cn (sanze sowohl der Tebensarbeit des Theologen w1ıe auch

X1Stenz. Denn dafß 1er der einschränkenden undder läubig christlichen
escheidenen Ankündıgun kein Handbuch tür den Religionsunterricht oder Hın-
weıse tür die Predigt vorgelegt werden, macht schon eın flüchtiger Blick aut en
Aufbau dieses Buches eutlich. Dieser steht knapp formuliert als „Argument“
den ehn Kapiteln un! findet sich als Inhaltsverzeichniıs M1t den Kapitelüber-
chriften noch einmal nde des Werkes

Es 1St kein Kommentar;, der einfach erläuternd den Aussagen des Apostolikums
folgen würde, sondern eın durchaus eigenständiger Gedankengang, dem der Leser
sich gegenübersieht. erf. führt seiınen lan mit Hılte eines Zanz erstaunlichen
Schatzes Belegen Aaus der christlichen Literatur VO:  » den Anfängen bıs 1n die
etzten re hinein durch; der 11seitige Index der Vertassernamen 9—
alßt schon den Umfang eutlich werden, 1n dem die Tradition hier Worte kommt.
Zitate un: Anmerkungen selbst sind annn reichhaltig und vielfältig, daß bei NUur

oberflächlicher Lektüre bisweilen der FEindruck entstehen könnte, der Faden des (se-
dankengangs, WwI1ie ihn vorlegen wollte, ginge verloren. Zu unterstreichen 1st hier
wohl, W ıe häufig un! ausgiebig die Reformatoren Luther, Calvin und Melanchthon
herangezogen werden. Noch auffälliger 1St. vielleicht die Häufigkeit un!: die C
relle Zustimmung, miıt der sich erf. immer wieder auf YASMMUS DV“O  S Rotterdam be-
ruft. Daß eın ausgezeichneter Kenner der patristischen Tradıtion ist, WAar seit
langem bekannt; ebenso wufte Man, daß ber die philosophischen Ideen des

Jahrhunderts, ber auch ber die theologischen Strömungen des Früh- un Hoch-
mittelalters rotundes Wıssen un originale begründete Perspektiven besitzt. Wenn
Jetzt die WeT der Renaissance un der Reformation für das Jahrhundert
neben die thematisch estimmten Kenntnisse des Verf£.s VO:! Batıus und Jansenius
trıtt, u: das VO  3 einer erstaunlichen Flexibilität un Lebendigkeit des Geıistes,
W as nıcht heißt, daß in allem der Ite geblieben ware. Der Gesamtcharakter
dieser Überlegung weıist das Buch ziemlich deutlich 1n eine Reihe mMIit anderen
Hau twerken der reiteren ahre, „Betrachtung ber die Kirche“ (1953) un
«Ex zese medievale» (1959—1964), deren Typ INnNan 1in einem ur bezeichnenden
1nn „meditativ“ neNnnNen könnte. Hıer trıtt die Auseinandersetzung der früheren
Jahre sowohl jene die Fragen des Verhältnisses „Kirche Welt“ wıe dıe
andere die rechte theologische Interpretation weitgehend 7zurück.

ber wenden WIr uns den Etappen des Gedankengangs im vorliegenden Werk
selbst Ausgehend VO!]  »3 der Legende, die Apostolizität des Glaubensbekenntnisses
rühre daher, da die zwölf Apostel dieses Credo formuliert hätten, indem Je
eınen Artikel beigesteuert hätte, sucht ert den historischen un geographischen
Spuren des Apostolikums nachzugehen (Geschichte einer Legende, 23—59]). Be-
deutsam 1St es hier, festzustellen, daß gerade auch der Legende ıchtbar wird,
w1ıe ma  > den Glauben VO:  3 seinen Anfängen tür einen un tür kollegial verant-
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worftfet hielt (42. 57) Als Ergebnis hält miıt einem Zıtat de Ghellincks fest,
dafß CS heute auch historisch siıcher 1St, dafß der im Apostolikum formulierte und be-
kannte Glaube auf dıe Apostel zurückgeht (59)

Mıt Kap „Trinitarisches Symbol“ kommt ert. dem Gedanken, der ihm
meılisten Herzen lıegt (61—98): das Credo 1St keine Lıste, keıin Katalog, der 1Ur

zußerlich zusammengestellt ware, sondern eine Einheit, deren Struktur miıt der
Eigentümlichkeit christlichen Glaubens selbst untrennbar verbunden 1St (63) Um
ber das verbreitete Mifßverständnis hinauszukommen, als se1 dieses Bekenntnis NUr

ine Sammlung glaubender Wahrheiten (62), mu{(ß die Geschichte der Dreiteilung
zurückverfolgt werden. Diese historische Untersuchung oll hıer wiıeder ZUTr Aut-
deckung einer zentralen theologischen Wahrheit dienen. Das 1St nıcht vergeSsSCH,
wenn sich 1n FEinzelheiten der Detailschilderungen verlieren scheint. Wichtig
1st besonders die Untersuchung Z.U) Verhältnis zweiteiliger Glaubensformeln
dreiteiligen un die Feststellung, dafß sıch keine Entwicklung 7zwischen ihnen nach-
weısen Jäßt, daß s1ie vielmehr 1N durchaus verschiedener Funktion nebeneinander-
stehen (81) Der Glaube selbst 1St trinitarisch un entsprechend auch seın Bekenntnis
(trına fides [88 f.1) Dıiese Dreiheit gehört einer völlıg anderen Ordnung als der
gesamMTE Rest (90)

„Heilsökonomische Trinıtät“ 99—147) fragt ann nach der Bedeutung der Often-
barung der TIrınıtät für uns Denn diese Kenntnıis 1St VO: Heilswerk nıcht
IrCNNCNMN, vielmehr spiegelt das Credo „das Wort (sottes Werk“ nNnier-
sucht ZUur Verdeutlichung dieses Gedankens die Begriffs schichte VO|  } „Heilsökono-
mıe  za SOW1e den Weg VO:!  3 ihr ZUr Theolo 1e (103 13 Doch WIr: hier das ‚PTo
me 1m Verständnis der Reformatoren der protestantischen Tradıtion abgelehnt
Eıne exklusıyv funktionale Auffassung der Offenbarung MU: nach Ansicht des
Vert.s 1in eiıne mehr un: mehr subjektivistische Theologie führen. Von diıesem
Ansatz her bleibt das Werk Christi un: das des Heıiligen eistes bestimmen,
sind die christologischen un!: diıe pneumatologischen Aussagen verstehen. „Alles
kommt VDO Vater, durch den Sohn, 1m Heiligen Geıist“ Diese Offtenbarung
der Trıinıität 1n ihren Werken un: durch ihre Werke hat unserem Credo ımmer schon
das Wesentliche seiıner Struktur gegeben

Kap spricht VO] „Glaube, Fürwahrhalten, Religion“ 49— 199 un sStutzt
sıch nach der SCHAUCIEN Betrachtung der Dreiteilung vornehmlich auf das WT das
1m Credo VOor den reı gyöttlichen Personen steht un dem Glauben s1e seinen be-
sonderen Charakter verleiht. Es geht 1Iso die vers:  jedenen Arten VO:  3 Glauben,
für deren Bestimmung siıch die klassische Unterscheidung Augustins VO' CI
ere Deum credere Deo credere 1n Deum!' hält. Sachlich enthält Glauben
eın Abschwören un eın Nachfolgen h., es „Bekehrung“ OTaus. Es
folgen hierzu ein1ge philologische Bemerkungen ZU französıs:  en Sprachgebrauch,für die das Deutsche mit seinem weıten Gebrauch VO!  } „glauben“ urchaus seine
Parallele hat Dem Glauben des Menschen entspricht oder geht OTraus der Glaube
Gottes“ 1mM 1nn VO  — Treue und Loyalität In diesem persönlichen un 1alo0-
gischen Austausch VO  3 Glauben SIN die Wahrheiten ursprünglich e1ns es
besteht ein Gleichgewicht wenn INa  } darf VO:  j Glaubensakt und JTau-
bensinhalt, das diese Unterscheidung eigentlich als sekundär ausweilist. Hıer StO'  {St

auf die Aussagen des I1 Vatıkanums über das Wesen der Oftenbarung und des
Glaubens Aaus dem ersten Kapitel Von el verbum‘ In diesem Zusammenhangwerden ann unmittelbar ein1ıge auch euTtfe diskutierte Thesen behandelt, der
angebliche Gegensatz zwiıschen Glaube un Religion das dahinter verborgeneThema VO!  3 Natur un Gnade bzw. die Frage, ob ihr gegenselt1ges Verhältnis
rundsätzlich als Gegensatz der als Harmonie tassen sSCe1. Interessante Bemer-

Barth un: Bonhoeffer (178 ZCUSCNH VO  3 Information und
weitgehender persönlicher Auseinandersetzung mi1t NeCUETEN und Po-
s1it1ionen. Das katholische Denken erscheint ert. schließlich wenıger exklusiv (1 :}Für den Glauben bedeutet das „Der Gla}gbensa.};t ist eın wesentlich religiöser Akt“und das „Glauben an des Apostolikums 1ST. „C1IMN Ereignis, das 1n der Begeg-
NUNS des Gläubigen mit dem eintritt, den glaubt1e€ gylaubende Kirche“ 201—234) 1m Kap. behandelt dıe Fra C nach der Be-deutung der kirchlichen Gemeinschaft für den Glauben folgt Wıe der Begriffs-geschichte hier der von ‚CONVOcatıo‘ und ‚congregatıo‘ den Unterschied
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herauszustellen, der 7zwischen ‚Ott Uun: der Kirche besteht, insotfern S1e Glaubens-
gegenstand sind ber wichtiger noch iISt die Kirche als UOrt der Fülle des ]au-
ens Nur S1e annn wirkliıch das %! des Credo sprechen; s1ıe 1st CS, die glaubtun: bekennt (218:43; und der Glaube der Christen 1St LLUTr als Teilnahme Jau-
ben der Kirche verständliıch 221) Petrus und seın Glaube wırd als Beispiel heran-
SCZORCH und dient als bergang einıgen Bemerkungen ber das Verhältnis
des einzelnen ZUuUr glaubenden Kırche, die hier MmMI1t den Bildern der Tradition, ber
AaUus ıhrem Wesen heraus, als „Haus und als „Mutter“ behandelt wiıird

Das Kap 1St überschrieben „Der Glaubende 1ın der Kirche“ nmn und
betrifft ausdrücklich die Gegenseıte der gerade behandelten Frage Sıe 1st Ort des
Glaubens (239; un gerade 1es geht A4aus der tellung Schluß des Apostolikumshervor (240 Das alte Prinzıp „außer der Kırche kein Heil“ richtet sich
nıcht die Aufßenstehenden, sondern jene, die „drinnen“ sınd Sıe haben die
abe des e1istes un die Gaben des e1istes empfangen der 1in der
Kirche Werk 1St (254 Denn diese 1St seın Nstrument (255 .. urch Ziıtate
wıird 1er nıcht ur der Gedanke, sondern auch die Haltung selbst vermitteln
gesucht. Danach bleibt 1Ur als Frage Was ware der einzelne hne Kirche
ware  »A& der Theologe ohne Kirche? (261

Damıt hat se1ın eigentliches 1e] erreıicht. Es bleiben LUr noch einıge Folgerun-
SCn ziehen Die etrifit „Die Einheit des Glaubens“ M  9 Ka
na als Einheit VÖO)]  3 Akt und nhalt, 1n der sıch alle Glaubenden finden, da 65
sıch „kirchlichen Glauben“ (264 handelt. Abgelehnt WIr: folgerichtig jedeAuffassung, nach der cs Unterschiede Je nach Bildung oder Studium geben könnte
(271 Die letzte Begründung für diese Eiıniıgungsfunktion liegt nıcht 1n der Er-
kenntnis; sondern 1ın dem recht verstandenen und gelebten Glaubensgehorsamder jeden Konformismus mMi1t dem Herzen vollziehen ISt. „Diese objektiveEinheit des Glaubens 1St nıcht NUur die des Dogmas: S1ie 1St gleicher Zeit die des
Mysteriums“ Eınıige aktuelle Betrachtungen ZUr Begrifftsgeschichte VO:
„Entwicklung“, „Hellenismus“ bzw. Hellenisation leiten ber der Schlußfest-
stellung: „Die Vertiefun des Myster1iums mündet In ‚theologia negatıyva“ “ (301Die Zzweiıte Folgerung etriftt den „eigenwilligen christlichen Sprachgebrauch“ Les
solecismes chretiens 1307—3371). Sowohl 1 Vokabular W1€e 1n den grammatıs -
Ausdrucksweisen bıetet das Apostolikum einıge auffällige Abweichungen VO NOL-
malen klassıschen Sprachgebrauch S50 ez1ismen ZENANNT die eınen Hınvweis aut
das Neue des christlichen Glaubens geben un: die vorstehend erarbeiteten Bemer-
kungen unterstützen. „Eın Gottesgedanke, eine NECUEC Idee VO!] Menschen, eine
eue Auffassung VO  3 den Beziehungen zwischen Mensch un: ‚ Ott! das enthielt der

Akt christlichen Glaubens 1im Ansatz Durch die Tradition der Kirche
ebenso wI1ie durch dıe „Betrachtung der TLexte“ aßt sıch arüber, besonders
ber das Verhältnis VO!] Glauben Israels dem der Kirche, Klarheit gewınnen. In
dieser Hınsıcht sınd gerade die eigenwillıgen christlichen Ausdrucksweisen, „UNer-
träglich tür die Ohren der griechisch-römischen Gebildeten“ als;, Träger des
Neuen Christentum“ bedeutsam. Auch „Der lan des Glaubens“ Dagehört den Folgerungen, die sıch Aaus der Struktur des Apostolikums ergeben.Denn auben meınt eine Bewegung Gott hın die nıchts mIıt der auch völligunbiblischen Auffassung eines rein intellektuellen Glaubens fun hat Au
hier haben WIr die wirkliche Dımension des apostolischen Credo wiederzugewinnen.Die Dynamık des Glaubens richtet sıch auf G  üter, die unNns 1n der Hoffnung gegebensınd (353 Darum gehört der lan des Glaubens ZUr Ordnung der „Pros ektion“

führt VO!]  3 Anfang Anfang, durch Anfänge, die nıemals eın En haben
Mıt Guardıinı kann darum SdpCH, „Der Glaube 1sSt seın Inhalt“

Das Schlußkapitel des Buches spricht VON Glaube und Bekenntnis des Glaubens“
—4 Erst 1er geht ert. ausdrücklich auf die heute vordrin lich behan-
elte Problematik des Glaubensaktes ein, wenn fragt, ob das apOSTO ische ]au-
bensbekenntnis eınen Glaubensakt darstellt oder enthält Das Bekenntnis
den Akt VOoraus, doch steht der gängıgen rennun auch hier reserviert CN-über. Glaube 1St eiıne Bewegung, die WAar einem anNsetZT, der sıch ber NOLTL-
wendig äußern mu{fß „Wenn uns das Credo den wesentlichen Inhalt des Glau-
ens bietet, dann oibt uns der Vom Credo Oraus esetzZfe Glaubensakt dafür die
Form Der Ausdruck des Glaubens iSt Aaus Natur des Menschen heraus
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ebenso notwendig gefordert w1ıe A4US jener des christlichen Glaubens selbst. Dıe Be-
griffsgeschichte VO  } ‚confessio0‘ /r w1ıe die Betrachtung des Adressaten tür das
Credo Gott, Gemeinde, Welt und Bemerkungen ZU ‚Symbolon‘ (3953 der
ZUr ‚cOommun10*‘ (398 r sollen diese Aussagen unterstutzen. Das Credo als Kurz-
ftormel des Glaubens tführt un danrn 1n die Aktualität (401 und erlaubt 1n diesem
weıten Horizont die Antwort auf die Schlußfrage, ob 1im Apostolikum wirklich
NUuUr eine Zusammenstellung VO'  3 Wahrheiten geht Is Bekenntnis und
Symbol drückt das Credo den Akt des Glaubens selbst nach draußen hın AUuUs.

Denn dieser K der sıch auf (soOtt celbst richtet als nNntwort auf seinen Anrut und
auf seine abe 1St wesentlich eın lan „n Deum  e“

Zusammentassend bleibt festzustellen, dafß sıch ganz un Sar nıcht VO] den
gängıgen Kategorıen un Unterscheidungen der Betrachtung bestimmen äßt Er sieht
1n der heute nıcht selten adikal durchgeführten Unterscheidung VO]  - Akt und Inhalt
un: Aussage des Glaubens eiıne Betrachtung, die sich nıcht selten mit dem bloßen
„daß“ begnügen möchte eın tormal abstrahierendes Denken Werk, das
vielleicht einer gew1ssen Psychologie, siıcher ber wen1g christlichen lau-
ben selbst Orjientiert 1St Trıinıtäit 1St nıcht einfach auf die Seıite der Glaubensinhalte
abzubuchen, sondern betrifit christlichen Glauben existentiell. Man wird für die-
sSCc5 Bekenntnis, dem nıcht persönlichen Zügen €  t’ ankbar se1in.

Der Vollständigkeit halber se1en ber auch noch ıne Reıihe VO  3 Druckfehlern
besonders 1n den Anmerkungen geNaANNT, die beı eıner Neuauflage korrigiert WeTli-
den sollten: 26, Anm Explanatio; I: Explanatıio; 65, Anm. Loire;

36, Anm aspers10n; 107, Anm Glauben:;: 133, Anm Rechtfertigung
und Versöhnung; 193 Dobschütz; 202, Anm Esquıisses; 281, Anm
neben dem Druckfehler bleibt die Stelle selbst verifizıeren!; 304, Anm
CONNAlsSSaNCE; 309, ÄAnm elocutionibus; 327 le langage; 535 Anm

Söhngen . Fries; SE Anm. (S 378) Ovıla Brabant. Da{iß diese
Versehen den. Wert der Arbeıt nıcht berühren, braucht wohl ıcht eigens betont
werden. Neuteld SI
Daw arı Leslie, Die Grundlagen des Glaubens. Historische Ana

89 162 5 öln r9/1; Benzıger. 19.80 Ders., The Foundatıons 0f BeSE  lief
89 (526 > London 1969, Burns Oates / Herder and Herder.
Dıiıe stürmische Diskussion, die Dıs „The Future of Belief“ (Bespr. in dieser eit-

schrift [1969] 286—271) in den angelsächsischen Ländern A2US elöst hat vgl
Baum (ed. The Future of Beliet Debate New ork 1967]), sich bis AaNg

nicht auf das Festland übertragen. dies der bersetzung se1nes neuen, ın der deut-
schen Übersetzung in Zzwei Bände aufgeteilten Werkes gelingen wird, bleibt abzu-
warten. Es darf 1er bereits fest estellt werden, daß, sollte die Debatte nicht begin-
NCI, darın kein Beweiıis für die erschätzung des Autors 1n den aufßereuropäischentheologischen reisen erblicken ist, sondern eher eın Beweiıis für die nach wıe VOor
spürbare Introvertiertheit der kontinentalen heo ogı1e.

Das eue VWerk, dessen ersier an hier zunächst einmal ausführlich VOTLr-
gvestellt wird die Diskussion mu{ tolgen versteht sıch als Er anzung un Ver-
vollständigung des genannten Buches. Es betrifit die Grun lagen des relig1ö-
sen Glaubens, insofern die Entwicklung des Glaubens die Frage nach dem Verständ-
N1S VO:  e Realität un: Wahrheit einschließt Den christlichen Ansatz unkt
sieht dadurch gerechtfertigt, da{ß der Angleichungsprozeß der Welt fa tisch
1M Zeichen der Angleichung den Westen steht, un! da{fß Christentum sıch
aufgerufen sah, dem religiösen Glauben Universalität verschaften.

Das Kap erläutert Problemlage und Zielsetzung des Werkes. Den Ausgan S-
punkt bıldet die Frage, ob der relig1öse Glaube, insotern einen wesentlichen eil
menschlicher Erfahrung darstellt, 1n seiınem Wesen VO] der Entwicklung der Mensch-
heitsentwicklung unberührt bleiben kann (21 f In der katholischen Kıiırche stehen
sıch 1n dieser Frage die SOß. Konservatıven un Progressiven gegenüber die UÜber-
SETZUNg „Iradıitionalisten./„ Traditionalismus“ un: „Progressisten“/„Progressismus“1St recht unglücklich, zuma]l VOTL allem das nrıfispaar bereits historischerseitsın der Theologie eıne andere Bedeutung hat [23 Beiden Gruppen gemeinsamist die Sorge den christlichen Glauben. Dabei gehen dıe Konservatıven VO:  3 Wwe1lÜberlegungen aus „Dıie Annahme, das Christentum könne siıch ın wesentlichen
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